books2ebooks.eu 





eod 





Papst Pius VII Bulle von 7. Aug. 1814 
zur Wiederherstellung des 
Jesuitenordens 


1890 


Saksimaa Riigi- ja Dresdeni Ulikooli Raamatukogu : 
Theol.ev.pol.1055.s-2 


books2ebooks.eu a SLUB 


Wir führen Wissen. 





O 


Taname Teid, et valisite EOD! 
Euroopa raamatukogudes sällitatakse 
miljoneid 15.-20. sajandi raamatuid. 
Köik need raamatud on nüüd 
kättesaadavad e-raamatuna - valid 
hiireklöpsu kaugusel 24 tundi Ööpäevas, 
7 paeva nädalas. Tehke otsing mMöne 
EOD vörgustikuga liitunud raamatukogu 
elektronkataloogis ja tellige raamatust 
digitaalkoopia ehk e-raamat kogu 
maailmast. Soovitud raamat 
digiteeritakse ja tehakse Teile 
kättesaadavaks digitaalkoopiana ehk 
e-raamatuna. 





m Saa originaalse raamatu ilme ja tunnetus! 

m Saate kasutada standardtarkvara digitaalkoopia lugemiseks arvutiekraanil, 
suurendada pilti vöi navigeerida läbi terve raamatu. 

m Otsi & leia:* Saate kasutada üksikterminite täistekstotsingut nii üUhe faili Kui 
failikomplekti (isikliku e-raamatukogu) piires.* 

m Kopeeri & kleebi teksti ning pilte:* Saate kopeerida pilte ja tekstiosi teistesse 
rakendustesse, näiteks tekstitöötlusprogrammidesse. 

*Pole kättesaadav köigis e-raamatutes. 


EOD teenust kasutades nöustute Te tingimustega, Mille on kehtestanud 
raamatut omav raamatukogu 
mM Tingimused: https://books2ebooks.eu/csp/et/slub/et/agb.html 


Seda teenust pakub juba 40 raamatukogu enam kui 12 Euroopa riigis. 
Otsi teenuse raames pakutavaid raamatuid: https://search.books2ebooks.eu 
Lisainfo aadressil: https://books2ebooks.eu/et 


books2ebooks.eu ® SLUB 


Wir führen Wissen. 





i\ 


‘ 


NN 1>° Kan dHAN 
PAR YHAES 
ET N 
PLN ENRA EN) BIER 


% 2 
> RR » 
vr A 


Re, 


N 


X “| 


OR 
NIERD ? 
HERD 


iS pt ’\ 


N 


\ Dun k 
NIRS RK y 
IE iy. y \ \ 


N 
AN 


“ r. ' 
R Si y | 
i TER DE 
‚Ä J-) As: TE 
yır ! . > . 
\' al ı / Y.\ NS 
Ph a ATLAE ur 2 
EST TAN: hl 
< REIRSZ . i"!Y 
ar ix, FEN FEAR, 
VEN 
j N - 
urn N] "1 ’ 
I! “. N | an 
ı 
Y.' j “oe 
a k IV Te 
y x ix Nr, | Ri y, 
RAR Fr 14 > 
N a \t. i \; 
N IYY7 a 
x PN Mar, 
i .% [) Pi « 
N TAN! A,» Ih 
BT 1, ww 
DENRE HT LER 
ML ip 2° ’ 
i Pe LE, 6 
.x wre; 4 [4 u 
IE ar \ rs N 
' a ? P \ 
N‘ 
DIN Yar. N \ 
2 „ 
x A‘ N 
Me x 
DU 
> N s . 
h at, 
x > vn 
” % s 
ni‘ “ % % 
$ AN % 
\ I \ 
% % u 
v x 
wer N UX 
= 
. , 
y 
\ 
x ’ 
% 
5 N 
" 3 
Best, we RER 
wat = en er 


‚r 





a 
4 


“. ==» et - . a @... 

















lie af tenflüde * 











. ie". 
- - . Br Fr er ach 
| nn m en ee aD en nn nn ng ES Een deine einen wer 


Bulle vom 7. Aug. 1514 


zur 


Ty8° 


Wiederherftellung des Sefuitenordens. 


(Als Anhang: 


:!{kas Alexander I. gegen die Iefuiten.) 
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Pius VO. Bildiof, 
ARnechf der Knehfe Suffes. 


Zu immerwährendem Anpenfen. 


1. Die Sorge fir alle Kirchen, welche Uns in Unjerer 
Niedrigkeit, obwohl Wir weder durch BVerdienfte, nod an 
Kräften derielben gewachlen find, durch) Gottes Willen an- 
vertraut worden, nötigt Uns, alle jene Hilfsmittel anzumenden, 
welche in Unferer Gewalt, und Ung von der göttlihen Bor- 
iehung erbarmungsvoll mitgeteilt worden find, um ven 
geistlichen Bedürfniffen der chriftlichen Welt, jo weit e3 Die 
vielfältige Berichiedenheit der Zeiten und der Orte verjtattet, 
ohne Unterjchted der Völker und der Nationen, auf eine 
geeignete Weije abzuhelfen. 

2. Sn dem Wunjche, diefer Pflicht Unferes Hirtenamtes 
Senüge zu leijten, haben Wir, jobald al3 der damals nod) 
lebende Francisfus Kareu und andere Weltgeijtlicye, 
die jeit mehreren Jahren in dem weiten rufftichen Reiche 
fich befanden und einft Mitglieder der von Unjerem Bor= 
gänger, Clemens XIV. gejegneten Andenfens, aufgehobenen 
Sejellichaft Sefu gemwejen waren, Uns ihr Gejuch vor= 
trugen, vermöge deijen fie um die Erlaubnis baten, mit 
Unjerer Bewilligung in eine Gejellfchaft zujammen zu treten, 
damit fie deito leichter, nach den Negeln ihres snitituts, 
die Jugend in den Anfangsgründen des Glaubens unter- 
richten, und in guten Sitten befejtigen, daS Predigeramt ver- 
jehen, der Anhörung der Beichte obliegen, und Die anderen 
Sacramente ausipenden fünnten, diejen ihren Bitten um 
jo eher willfahren zu müfjen geglaubt, als der damals 
vegierende Kaifer Baul I. Uns eben dieje Priefter in einem 
teilnehmenden Sendichreiben vom 11. Auguft d. 3. 1800 
dringend empfahl, worin er jein bejondere® Wohlmollen 
gegen Diejelben zu erfennen gab und zugleich erklärte, es 
werde ihm angenehm fein, wenn zum Beiten der Katholiken 
]* 
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jeines Reichs die Gejellichaft Sefu dur Unjere Anoronung 
in Rußland eingeführt würde. 

3. In forgfältiger Erwägung, welch großer Nusen für 
jene weiten, von Arbeitern des Evangeliums fait ganz ent- 
bfößten Gegenden daraus entjtehen, welchen Zuwachs jolche 
geistliche Männer, deren bewährte Sitten mit jo hohen Lob- 
jpriichen empfohlen worden, durch ihre jtete Thätigfeit, ihren 
angeipannten Eifer für dag Heil der Seelen und unermidete 
Verbreitung des göttlichen Wortes dem fatholiichen Glauben 
verschaffen wirden, hielten Wir es für ratjam, den Wünz- 
schen eines jo großen und wohldenfenden Monarchen zu 
entiprechen. Daher erteilten Wir durch) Unjer in Form 
eines Breve unter dem 7. März 1801 ausgeitelltes Send- 
schreiben dem gedachten Francisfus Kareu md jeinen 
andern tm vusfiichen Neiche fich befindenden Genofjen, jo 
wie auch denen, welche von amdern Orten fich dorthin 
begeben fünnten, die Erlaubnis, daß es ihnen freijtehen 
iolle, in einen Verein oder eine Congregation der 
Sefellfihaft Sefu zujammen zu treten, und in einem 
oder aucd) mehreren Häufern ji zu vereinigen, 
welche nach dem Gutbefinden des Dbern, jedoch nur inner- 
halb der Grenzen des ruffiihen Neichs zu bejtimmen 
jein würden. 

ach Unseren und des apvftolischen Stuhles Wohlgefallen 
beitellten Wir den gedachten Briejter Francısfus Kareu 
zum General-Vorfteher Ddiefer Congregation, mit ven 
nötigen md zwecdmäßigen Bollmachten, auf daß die Meit- 
glieder die von unjerem Vorgänger Baul III. gejegneten 
Andenfens, in jeiner apoftolifchen Verordnung gebilligte und 
beftätigte Regel des heiligen Ignatius von Xojola 
beibehalten und befolgen möchten; umd auf dieje XWetje 
in eine geiftliche Gejellfchaft vereinigt, fi) dev Bildung der 
Sugend zur Religion und zu allen heilfamen Stenntnifjen 
widmen, die Seminarien und Collegien leiten, und mit Be- 
willigung der rechtmäßigen geiftlihen Ortsbehörde Beichte 
hören, dag Wort Gottes verfündigen, und die Sacramente 
frei adminiftriven fünnten. Auch nahmen wir dieje Con- 
gregation der Gejellihaft Seju unter Unjern und 
des apoftolischen Stuhles unmittelbaren Schuß und 
Gcehorjfam, und Haben Uns und Unjern Nachfolgern vor- 
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behalten, zu verfügen ud anzuordnen, was in dem Herrn 
als heiffam und zwerkdienlic) befunden werden möchte, ımm 
dieielbe Geiellichart noch ferner zu befeitigen, oder aud, von 
den Mikbräuchen und Verderbniffen, welche jich etwa eilt- 
geichlichen Haben fünnten, zu veinigen. Zu dDiefem Endzwede 
haben Wir auch die apojtolischen Nerordnungen, Statuten, 
Sewohnheiten, Wrivilegien und Smdulte, welche auf was 
immer für eine Weife im Widerjpruche mit ven voran- 
stehenden erfaffen oder bejtätigt worden, bejonders aber das 
apoftoliiche Sendfchreiben Unjers Borgängers, des jchon er- 
wähnten Slemens XIV. mit den Anfangsworten: Dominus 
ac Redemptor Noster aufgehoben, obwohl nur in ven Buntten, 
welche Unferm genannten, in Form eines Breve ausgeitellten 
Sendichreiben entgegenitehen, deijen Anfang „Catholicae“ 
(autet, und welches nur für das rufjtiche Neid) erlailen tit. 

4. Denselben Beschluß, welchen Wir für das ruffiiche Reich) 
1 faflen für gut fanden, jahen wir Uns bald nachher bes 
wogen, auc auf das Königreich beiver Sieilien augzudehnen, 
auf Bitten unjeres geliebteften Sohnes in Chriito, des Königs 
Ferdinand, welcher von ung begehrte, daß dte Gejellichaft 
Sefu auf eben die Weife, wie fie in vorgedachtem Reiche 
von Uns eingejest worden, auc) in jenem Lande umd jetiien 
Staaten eingefeßt werden möchte; indem er es in jenen 
unglüdijeligen Zeiten für vorzüglich ratjam hielt, 
sich der regulären Geiitlihen von ver Sejellihaft 
Seju zu bedienen, um die Sünglinge in der Kriltlichen 
Frommigfeit und in der Zurcht Gottes, welche dev Anfang 
aller Weisheit it, zu unterweilen und zur Selehriamfeit 
und zu allen Wifjenfchaften auf öffentlichen Schulen zu 
bilden. In dem Wunfche, den Pflichten Unjeres Hirtenamtes 
gemäß, dem frommen Verlangen eines jo erlauchten Füriten, 
welches einzig auf Die größere Chre Gottes und Das Heil 
der Seelen gerichtet war, ein Genüge zu leijten, dehnten 
Mir das fir das ruffiiche Neich ausgeftellte Sendichreiben 
auf das Königreich Siceilien aus, in einem neuen, in der 
gleichen Form eines Breve mit den Anfangsworten: Per 
alias unter dem 30. Sult 1804 ausgefertigten Send- 
Ichreiben. 

5. Kür die Wiederheritellung der Gejellichaft Seru 
werden täglic) mit fait allgemeiner Uebereinjtimmung der 
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ganzen Khriftenheit dringende und wiederholte Bitten DOT 
Uns gebracht; von Erzbijchöfen und Bischöfen, Lmern ehr- 
würdigen Brüdern, wie auc von allen hochitehenden Yer- 
Sonen und Verfammlungen: vorzüglich nachdem ich ver Ruf 
iiberall verbreitet hat von den jegensreichen srüchten, welche 
diefe Gefellihaft in den gedachten Ländern hervorgebracht, 
fo daß man Hoffen durfte, ihr fich täglich mehrender An- 
wachs werde dem Ader des Herrn weit und breit 
zur Zierde gereihen und zur Erweiterung dienen. 

5. Nachdem felbit die Bausteine des Heiligtums vurd) 
die neuerlichen Unglücdsfäle und Umwälzungen, welche Wir 


(iebev beweinen, al3 ihr Andenken zuvücrufen wollen, zer- 
Streut worden umd die jtrenge Disciplin der regulären Droen, 
welche den wahren Glanz und die eigentlihe Stüße 
des fatholifchen Glaubens und der Kirche bilden, zu 
wanfen angefangen, gelten unfere Gedanken umo Sorgen 
ihrer Neformierung und ift e3 unumgänglich notwendig, daß 
Wir einem fo gerechten und allgemeinen Verlangen nad) 
Niederheritellung des Sejuitenordeng] Unfere Zuftimmung 
nicht verfagen. Denn Wir würden Uns des jeyweriten Ber- 
gehens vor dem Antlige Gottes fehuldig achten müfjen, wenn 
Wir in solchen allgemeinen Bedrängnifjen jene heilfamen 
Hilfsmittel anzuwenden vergäßen, welche Gott der Herr dur) 
eine befondere Vorjehung Uns felbjt darveicht, und wenn 
ir, zum Stenermann des Schiffleins Petri beitellt, welches 
von beitändigen Stürmen Hin und Her getrieben und er- 
Ichüttert wird, ‘die erfahrnen und mutvollen Nuderer ver- 
ichmähen wollten, die fic) Uns darbieten, um die Wogen 
des Meeres zu breden, die Uns jeden Augenblid 
Schiffbruh und VBerderben drohen. 

7. Duxch fo erhabene Urfachen, durch jo viele und 0 
wichtige Enticheidungsgründe bewogen, haben wir d: Sjertige 
endlich auszuführen Uns vorgenommen, was Ihon vom 
ersten Anfange Unserer päpftlichen Regierung Unjer 
lebhafteiter Wunih war. Nachdem Wir aljo den gött- 
lichen Beiftand durch hHeie Gebete angerufen, aud) Die 
Meinung und den Nat mehrerer Unferer ehrwiürdigen 
Brüder, der Cardinäle der heil. römischen Kirche angehört, 
haben Wir mit voller Kenntnig und aus der Fülle Unferer 


apoftolischen Gewalt anzuordnen und zu verfügen beichloften, 
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wie Wir denn wirflih Durch) gegemwärtige Unjere für 


imnter*) ab omnium insienium personarum ordine et coetu 
ailtige Verordnung verfügen und bejchließen, dap alle Der 
wilfigungen und Bollmadten, weldhe von uns für 
das rusfiihe Kaifertum und für das Königreid) 
beider Sicilien ausgefertigt worden jind, von jeßt 
an als ausgedehnt betraptet werden und gelten 
iollen, wie Wir fie denn durch) Gegenwärtiges 
wirflih ausdehnen auf Unjern gejammten Kirchen 
itaat eben fowohl, als auf alle anderen Staaten 
und Tander. 

8. Daher geitatten umd verleihen Wir Unjerem geliebten 
Sohne, dem Briefter Thadd. Borzozomwsfy, gegenmwärti- 
gem Generalvoriteger der Gefelljchaft Seju, jo wie den andern 
rechtmäßig von ihm Erwählten, alle dazır erforderlichen um 
dienlichen VBollmachten nad) Unferem und des apojtoliichen 
Stuhls Gutfinden, daß Sie in allen vorgedadten 
Staaten und Ländern, alle diejenigen, welde ın 
den regulären Drden der Gejellihait Seju zuge- 
lafien und aufgenommen zu werden fernerhin ver- 
langen, frei und rehtmäßig zuzulajjen und aufzu- 
nehmen die Gewalt haben follen. &3 jollen Ddiejelben 
in einem oder in mehreren Häufern, in einem oder in mehreren 
Eollegien, in einer oder in mehreren Provinzen unter vem 
Sehoriame des jederzeitigen Generalvoritehers vereinigt umd 
nach) Maßgabe der Umstände verteilt, ihre Lebenswerje den 
Borihriften der von Vauf IM. in feinen apojtoliichen DBer- 
ordnungen gebilligten und beftätigten Negel des heil. Sgna= 
tiug von Zojola gemäß einrichten. Auch gejtatten und erklären 
Wir, daß fie in gleicher Weile ungehindert und vechtmäßig 
Macht haben follen, jich der Erziehung der fatholijhen 
Jugend zu widmen, um diefelbe im Glauben zu 
unterrichten und zur Tugend zu bilden, wie aud) 
die Seminarien und Collegien zu leiten, und mit 
Bewilligung der rehtmäßigen geiftlihen Behörde 
des Orts, wo fie jich eben aufhalten werden, Beidhte 





=, Fir immer!“ Man vergegenwärtige jich die YAırsprüde des 
Breves von Clemens XIV., mit welch’ feierlichen Berjicherungen der 
Sefuitenorden „für immer“ aufgehoben wurde?! 
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‚u hören, das Wort Öottes zu verfündigen und Die 
Sacramente zu adminiftriren. Alle auf folde Teile 
vereinigten Collegien aber, Häufer, Provinzen und Mitglieder, 
wie auch alle diejenigen, welche in der Zukunft noch mit 
ihnen vereinigt werden und fic) anschließen dürften, nehmen 
Wir ihon von jest an unter Unjern und des apoftoltichen 
Stuhls unmittelbaren Schuß, Borjorge und Gehoriam; in 
dem Wir Uns umd den römischen Bäpiten, Unjern Ycac)- 
folgern, vorbehalten, alles das anzuordnen und vorzujchreiben, 
was, um eben dieje Gefellichaft immer mehr und mehr zu 
befeftigen und zu begründen, und von Mikgbräuchen, wenn 
etwas, was Gott verhüten wolle, dergleichen jic) eingeichlichen 
haben Sollte, wieder zu reinigen, anzuordnen und zu verfügen, 
heilfam befunden werden möchte. 

9. Alle DObern, Vorfteher, Nectoven, Mitglieder umd 
Afunnen diefer wiederhergeftellten Gejellichart warnen und 
ermahnen Wir in dem Heren, nach äuperjtem Yermogen 
fih allenthalben und zu jeder Zeit als treue Nachfolger 
ihres großen Waters zu zeigen. Genau iollen jie die von 
ihrem Gründer vorgejchriebenen Negeln beobachten; mit 
immer zunehmendem Cifer Ddiejen nüßlichen Emrichtungen 
nd heilfamen Natjchlägen, welche ex jeinen Söhnen hinter- 
(alien, Gehorjfam leiten. 

10. Endlich empfehlen Wir die Gejellicyaft und ihre Mit- 
glieder inftändigit Unfern lieben Söhnen in Sefu Ehriito, 


den erhabenen und edlen Fürjten und zeitlichen Herren, }0= 
wie Unfern ehrwirdigen Brüdern, den Erzbiichöfen, Biichöfen, 
und allen übrigen; Wir ermahnen und bejchwören fie nicht 
allein, nicht zuzugeben, daß dieje geiftlichen Brüder auf feine 
WWeife beläftigt, jondern auch darauf zu jehen, daß jie mit 
Site und Liebe, wie es fich geziemt, behandelt werden. 

11. Wir befehlen, daß gegemwärtiges Schreiben uns= 
verleglich feiner Form und feinem Inhalte nad) auf immer 
beobachtet werde; daß es jeine völlige Wirkung habe; daß 
es feinem Urteile no) Revijion von Seiten irgend 
eines Richters, mit welher Macht er auch befleidet 
jein mag, unterworfen jei, indem Wir jeden Ein- 
griff im Dieje unjere Anordnung, er mag wiljent- 
IS oder unwilientfich gefchegen, für null und nichtig 
ertlären. 
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12. Dagegen joll keinerlei entgegenitehende apojtoliiche 
Anordnung oder Befehl Geltung behalten, auch nicht das in 
Form eines Breve erlafjene Schreiben Clemens XIV. glor- 
reichen Andenfens, das mit folgenden Worten anfüngt: 
Dominus ac Redemptor noster, vom 21. Ssuli 1773, unter 
dem päpstlichen Siegel ausgefertigt, das wir ın allem, was 
gegenmwärtiger Einrichtung zumiderläuft, abgejchafft wiljen 
wollen. 

13. Ueberdies tit es Unfer Wille, daß den Eopien diejes 
Dreve, jte ES gejchrieben oder gedrudt jein, verjelbe 
Glaube, wie dem Driginale beigelegt werde, ın jo fern jie 
nur von einem öffentlichen Notare unterzeichnet und mit 
dem Siegel eines Geiitlichen verjehen find. Steinem joll es 
daher erlaubt jeyn, aus verwegener Unbedachtiamfeit in irgend 
einer Nücdjicht Diejen Befehl zu übertreten oder ihm ver- 
mejjener Weile Hinverniije in ven Weg zu legen. Würde 
ic) aber jemand zu jolhem Attentate erfrechen, jo 
wille er, Daß er den Zorn Des Allerhöciten und 
der heil. Apofstel Betrus und Baulus auf jidh lade. 

Gegeben zu Rom, im sahre des Herrn 1814, den 

. Auguft, im funds ‚ehnten Jahre unjeres Bontificats. 


Ukns des Baifer Alerander 1. gegen Die Iefniien. 


Kahdem Wir, nad) glücklicher Beendigung der auswärtigen Yır- 
gelegenheiten, in das von Gott Uns anvertraute Vaterland zurücdgefehrt 
iind, jo Haben Wir Uns von den vielfältigen, zu Unjerer Kenntnis 
gelangten Klagen und Berichten von ven AuSSTORENDEN Umjtänden voll- 
fommen überzeugt. 

E35 war nämlih der Möncdhsorden der Sejuiten, römijch- 
fatholüicher Eonfejlion, Durch eine Bulle des PBapites aufgehoben worden. 
Zufolge Diejer Mapregel wurden die Sejuiten nicht bloß aus dem Ktirchen- 
itaate, jondern auch aus allen andern Ländern vertrieben. Sie konnten 
nirgends verbleiben. Rußland, jtets [heute leider nicht mehr!] geleitet 
von den Grundjägen der Menjchenliebe und Duldjamfeit gegen fremde 
Confejlionen, behielt jie bet jich, gab ihnen einen Zufluchtsort und ge- 
währte ihnen Ruhe unter jeinem mächtigen Schuge. Nupland legte der 
freien Uebung ihres Gottesdienjtes fein Hindernis in den Weg und 
machte jie demjelben nicht abtrünnig, weder durc) Gewalt, mod) durch) Be- 
dprüdung, noch auch Durch Berlodungen. Dafiir erwartete dafjelbe nun 
auch von ihnen Ireue, Ergebenheit und nübliche Dienfte. gm diejer 
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Hoffnung wurde ihnen erlaubt, jich mit ver Erziehung und dent Unter 
richte der Jugend zu bejchäftigen. Väter und Mütter vertrauten un 
beforgt ihnen ihre Kinder zum Unterrichte und zur fittlichen Bildung an. 

Allein gegenwärtig ift es außer allen Zweifel gejeßt, 
daß fie die Pflichten nicht erfüllt Haben, welde die Danfbar- 
feit und jene Demuth, die von der Kriftliden Religion ge 
boten wird, ihnen auferlegte; und daß jte, anjtatt in einem 
fremden Lande als ruhige Einwohner zu leben, jich haben 
beifommen laffen, die griechijche Religion zu beeinträchtigen, 
welche von Alters her in Unjerem Neiche die hHevrichende gewejen, umd 
auf welcher, als auf einem unerjchütterlichen Feljen, die Ruhe und Olid- 
ieligfeit der Unjerem Scepter unterworfenen Völker gegründet tt. Sie 
haben das AZutrauen, weldes man in jie gejeßt, gar bald 
dadurch zu mißbraucden angefangen, daß jie Sünglinge, Die 
ihnen anvertraut waren, und einige Berjonen desihmwäcern 
weiblihen Geschlehts von unjerem Gottesdienite abwendigq 
gemacht ınd zu dem ihrigen verführt haben. 

Einen Menfchen dahin zu bringen, dag er jeinen Glauben, ven 
$lauben feiner Väter abichwöre; in ihm die Liebe zu feinen Glaubens 
genoffen, feinen Mitbitrgern zu exjtiden; ihn jeinem Waterlande zu eni- 
fremden; Zmietracht und Haß unter Familien auszujtreuen; den Sohn 
von dem Water und die Tochter von der Mutter loszureigen; und 
Smpietracht zu ftiften unter den Gliedern Einer Kirche — ift Dies Die 
Stimme und der Wille Gottes und feines eingeborenen Sohnes Jeju 
Ehrifti, unfers Exlöfers, welcher für uns jein heiliges und reines Blut 
vergoffen hat, Damit wir ein ruhiges und ftilles Leben führen 
möchten in aller Gottjeligfeit und Ehrbarteit? 

Nach folhen Thatfachen wundert e8 Uns nicht, Daß der Hrden 
diefer Mönche aus allen Ländern ift entfernt worden umd nirgends 
mehr geduldet ward... Welcher Staat fönnte in jeinem SchooBe 
Zeute ertragen, die in demjelben Haß und Unruhe verbreiten? 

Sımmerwährend fir die Wohlfahrt Unjerer getreuen Unterthanen 
wachend, und es für einen weifen und heiligen Grundjaß anerfennend, 
das Uebel in feinem erften Entftehen auszurotten, damit es nicht zur 
Reife gedeihen und bittere Früchte Hervorbringen möge, haben Wir 
beichlofien, zı befehlen: 

I) Es foll die Hiejelbft befindliche Fatholifche Kirche wieder auf den 

Fuß geftellt werden, wie jelbige zur Zeit Unjerer Zrau Grop- 
mutter, Katharina II., glorreihen Andenfens, und bis zu 
dem Sahre 1800 fich befunden hat. 

2) E3 follen jämmtliche Mönche des Sefuitenordens aus St. Peters- 

burg unverzüglich entfernt werden. 

3) &8 foll ihnen unterfagt werden, fteh in Unjeren beiden Kejivdenzen 

betreten zu lajjeit. 

Wir haben Unjern Miniftern der Polizei und des öffentlichen 
Unterrichts bejondere Befehle erteilt, in Betreff der ichleunigen Boll- 
ziehung diejes Befehls und in Hinficht auf Alles, was ji) auf das Haus 
und das ujtitut bezieht, dejfen Inhaber bisher die Sejuiten waren. gu 
gleicher Zeit und damit der Gottesdienjt nicht unterbrochen werde, haben 
Wir ‚dem Metropolitan der römijch-Tatholiichen Kirche borgejchrieben, Die 
Seluiten Durch hiefige Priejter derfelben Confejfion jo lange eriegen zu 
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(alien, biS zu diejem Behufe Mönche von einem andern römtjch-fatholt- 
schen Orden hier angelangt jein werden. 

Das Driginal haben Seine faijerliche Majejtät höchjteigenhändig 
dergeitalt unterzeichnet. 

St. Retersbura, dv. 20. December 1815. Alerander. 


Beridfigung. 

Das Dekret vom 21. Juli 1773, dur welches Bapit 
Siemens XIV. den Sefuitenorden für alle Zeiten aufgehoben 
hat, iit feine Bulle, jondern ein Breve, d. H. ein vom 
Bapit allen, ohne Beiziehung der Kardinäle erlafjjenes 
Schreiben, nit vom Bapjt jelbjt, jondern vom Segretareo 
de’ Brevi contrafigniert, ftatt des Bleijiegel3 mit dem Geheint- 
jiegel des Bapjtes, dem Fiicherring, verjehen. 

Die Ultramontanen legen auf diejen formellen lnter- 
Ichted einen übergroßen Wert. Wer jenes Breve liejt, wird 
finden, daß es an Feierlichfeit und allgemeiner Berbinplichkeit 
dadurch nichts einbüßt, Daß es „nur ein Breve“ ijt. Zumal 
der Einwand ift hinfällig, al3 ob daS Breve nur eine Dis- 
ziplinarmaßregel gegen den Sejuitenorven enthielte, welche 
ein anverer Bapjt ebenjogut wieder aufheben ionnte. Es 
enthält eine jolche Disziplinarmaßregel gegen den Orden, das 
it ganz richtig. Daneben urteilt aber ver Bapjt über ven 
Mert oder Unwert der Sejuitenlehren und eignet jich Urteile 
feiner Borgänger über die Sejuitenlehren an, die wir im 
Kirchl. Aktenftiike Nr. 3 fennen lernen werden. Dieje Seite 
des Breve’s, auf die eg ung vor alleın ankommt, die Vers 
urteilung jener Lehren durch einen von jedem Katholiten in 
jeinen Urteilen iiber Gegenjtände der Glaubens- und Gitten- 
[ehre für unfehlbar zu haltenden Bapit, dieje Verurteilung 
bleibt beitehen. 

Die Frage der Unfehlbarkeit liegt befanntlich nicht fo, 
daß der Vapit, wenn er eine unfehlbare Meinungsäuperung 
tun will, an irgend eine Form der Kundgebung gebunden 
wäre: Nicht alle Bullen können und wollen auf Uinjehlbarfeit 
Anfpruch machen, d. h. alle diejenigen nicht, welche feine 
Enticheidungen iiber Glaubens- und Sittenlehre treffen wollen, 
und anderevfeits: ES giebt zahlreiche Bapjtausjprüche, vie 
nicht in Bullen niedergelegt find und trogdem als Lehr- 
enticheidungen von jedem Katholiten angenommen und geglaubt 
werden millern. Sch erinnere nur an die zahlreichen Kund- 
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gebungen, päpftlihe Anfjprachen und Briefe, Allocutionen 
und Breve’s, aus welchen fat der ganze Syllabus zu- 
fammengeießt tft, dieje unfehlbare Genjurierung, bezw. Ver- 
dammung der Begriffe, auf denen fich unjer ganzes modernes 
Staat3leben aufbaut. 

In einem Erlaß vom 29. Dftober 1879 hat Leo XI. 
die Hauptunterjchtede zwifhen Bulle und Breve bejeitigt. 
Für jeden Unfehlbarkeitsgläubigen waren jie jchon vorher 
vein formaler Art. Im dem IV. Kapitel der eriten 
dogmatischen Konstitution über die Kirche Ehrifti erklärt das 
vatifaniiche Konzil (IV. Sikung) „als einen von Gott ge 
offenbarten Glaubensjaß, daß der römiche Bapit, wenn ex 
von feinen Lehrftuhle aus (ex cathedra) jpricht, d. ). wenn 
er in Ausübung jeines Amtes als Hirte und Lehrer aller 
Shriften, fraft feiner höchiten apoftolischen Gewalt, eine 
von der gefamten Kirche feitzuhaltende, den Glauben oder 
die Sitten betreffende Lehre entjcheidet, vermöge des göttlichen 
im heiligen Petrus ihm verheißenen Beiftandes, jene Un: 
fehlbarfeit befigt, mit welcher der göttliche Erlöfer jeine 
Kirche in Entfcheidung einer den Glauben oder die Sitten 
betreffende Lehre ausgeftattet willen wollte; und daß Daher 
folche Entjcheidungen des römischen Papjtes aus jid) jelbit, 
nicht aber erft durd die Zuftimmung der Kirde (ex sese, 
non autem ex consensu ecelesiae) unabänderlich (irreforma- 
biles) find.“ 

Sp aber jemand diefer unferer Entjcheidung, was Gott 
verhite, zu widerjprechen jollte: „der fei im Banne“. Wir 
glauben an die der gefamten alten Tradition widerjpredjende 
Unfehlbarfeit des Bapftes nicht. Wer fie aber annimmt, 
wer der Meinung ift, der Papft brauche, um Ölaubens- 
entjcheidungen zu treffen, die Gejamtkicche, d. ). die Gejamt- 
heit der Biichöfe, das Konzil nicht, der wird wohl logijcher 
MWeife nicht der Meinung fein, er brauche, um Lehrent- 
icheidungen zu treffen, die Kardinäle, bezw. er jei dabei an 
den Unterschied zwischen Breve und Bulle gebumpden. 

Darnac) mag jeder felbft entjcheiden, was von den 
ultramontanen Abjchwächungsverfuchen gegenüber dem Breve 
Clemens XIV. zı halten tft. 


Buchdruderei Ridyard Hahn, Leipzig. 
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